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Potz Blitz!Potz Blitz! Die Wetterkolumne von Martin Gudd

Martin Gudd ist promovierter Geograf und
selbstständiger Medienmeteorologe mit lang-
jähriger hochprofessioneller Erfahrung. Er lie-
fert Wettervorhersagen und komplette Wetter-
versorgungen für zahlreiche Hörfunksender in
Deutschland, allen voran für Hit Radio FFH. Zu-
dem ist er auch als Experte für das Fernsehen tä-
tig und arbeitet als Dozent und meteorologi-
scher Berater. Im EXTRA TIPP erklärt er den Le-
sern wöchentlich anschaulich und für jeden ver-
ständlich ein Wetterphänomen. Martin Gudd

Von Martin Gudd

Auf seine letzten Tage
bekommt der bisher so
wechselhafte und kühle
Mai dieses Jahr dann
doch noch die Kurve. Der
Daumen zeigt jetzt nach
oben und die Temperatur
steigt endlich mal über
die 20-Grad-Marke, vor
allem am Sonntag.

Region Rhein-Main – Dazu kriegen
wir oft freundliches Wetter, das
Schauerrisiko bleibt sehr gering. Die
Witterung ändert sich nun grundle-
gend – und zwar hin zu trocken und
warm. In der neuen Woche bekom-
men wir meist rund 20 bis 25 Grad, in
der zweiten Wochenhälfte wahr-
scheinlich auch darüber. Dann haben
wir schon Juni und sind damit ja
schon immerhin im meteorologischen
Sommer angelangt!
Wie wird der Sommer? Das ist die Fra-
ge aller Fragen und wir stellen sie uns
jedes Jahr aufs Neue. Und jedes Jahr
aufs Neue behaupten Menschen, sie
wüssten weit im Voraus, wie er wird.
Schon im Winter lesen wir von man-
chen „Sommerprognosen“, und wäh-
rend des Frühjahrs melden sich immer
wieder sogenannte Experten zu die-
sem Thema zu Wort. „Sahara-Hitze“,
„Extremwetter“, „Mega-Unwetter“
– das alles wird einem kommenden
Sommer angedichtet. Klingt span-
nend, die Vorfreude auf den nächsten
Sommer ist ja auch immer riesengroß.
Um es aber ganz klar zu sagen: Das ist
alles Mumpitz! Niemand weiß im Vo-
raus, wie der Sommer wird. Auch
wenn er oder sie es noch so lautstark
behaupten. Sicher, es gibt bei den
großen Wetterdiensten dieser Welt
experimentelle Jahreszeiten-Vorher-
sagen. Die geben mit einer gewissen
Wahrscheinlichkeit die Tendenz an, in
welche grundlegende Richtung sich
eine Jahreszeit entwickeln kann. Aber

die Tatsache, dass der Computer hier
beispielsweise „übernormal warm“
berechnet, sagt überhaupt nichts da-
rüber aus, wie der Sommer genau
wird. Zu behaupten, er werde häufig
warm und trocken, ist in Zeiten der
Klimaerwärmung auch keine Kunst.
Denn die meisten der vergangenen
Sommer waren zu warm und zu tro-
cken. Das Gleiche gilt für eine Progno-
se, die sich am normalen Witterungs-
kalender orientiert – mit Schafskälte,
Sommermonsun, Hochsommer und
so weiter. Das ist letztendlich auch
nur eine Annahme, die in diesem Jahr
auch anders ausfallen kann.
Auch aus der landwirtschaftlichen
Ecke tönen einige sogenannte Wet-
terbauern immer mal wieder lauthals,
sie wüssten, wie der Sommer wird –
wegen der Anzeichen in der Natur.
Blöd nur, dass diese Anzeichen in der
Natur lediglich eine Reaktion aufs ver-
gangene Wetter sind und die Natur
überhaupt nicht wissen kann, wie die
Zukunft wird (hier also mal wieder Ur-
sache mit Wirkung verwechselt wird).
Kurzum: Kein Mensch weiß schon im
Winter oder im Frühjahr, ob es am 27.
Juli abends Gewitter gibt, ob der 3.
Juli heiß oder der 14. August schön
wird oder ob der 28. Juni Dauerregen
bringt.
Trotzdem finden Wetterpropheten
immer viel Anklang. Psychologisch
gesehen ist es ja auch verständlich,
wenn da jemand ist, der uns eine ge-
wisse Ordnung in einer unbekannten
Zukunft verspricht. Auch wenn die
Aussagen fernab von jeder Realität
sind. Es gab in der Geschichte schon
viele selbst ernannte Wetterprophe-
ten, die meist grandios gescheitert

sind. Einige aber konnten mit ihrer Tä-
tigkeit zumindest zwischenzeitlich
wohlhabend werden. Ein Beispiel
hierfür ist der Ire Patrick Murphy. Er
veröffentlichte in England einen Wet-
teralmanach für das Jahr 1838, worin
sich auch eine „Prognose“ für jeden
Tag des Jahres befand (in der Realität
eine sinnlose Blindlingsvorhersage
mit einer Eintreffwahrscheinlichkeit
von 50:50).
Der Zufall wollte es, dass er mit seiner
Prognose für den 20. Januar einen
Volltreffer erzielte. Für diesen Tag
sagte er die tiefste Temperatur des
Winters voraus, was auch zufälliger-
weise eintraf. Die Folge: Sein Wette-
ralmanach erfuhr reißenden Absatz,
und er verdiente damit viel Geld. Sein
Ruhm schwand danach aber wieder
schnell, da er keine weiteren brauch-
baren Vorhersagen mehr erzielte.
Ein weiteres berüchtigtes Beispiel ist
der Österreicher Rudolf Falb, der vor
allem in den vergangenen Jahrzehn-
ten des 19. Jahrhunderts in Mitteleu-
ropa außerordentlich bekannt war. Er
erstellte regelmäßige Prognosen an-
hand der Mondphasen und benannte
sogenannte kritische Tage verschie-
dener Ordnungen, bei deren Eintref-
fen mal mehr, mal weniger passieren
sollte. Diese Prognosen waren so all-
gemein gehalten, die sogenannten
kritischen Tage so geschickt ineinan-
der verwoben, dass es in irgendeiner
Gegend immer stimmte und Falb da-
durch in der Bevölkerung sehr populär
wurde. Also: Sommerprognosen über
Wochen und Monate im Voraus sind
Quatsch! Sie dienen bestenfalls der
Erheiterung Ihres Gemüts (vor allem
aber der Brieftasche des Schreibers).

Wie wird der Sommer? Das weiß vorher kein Mensch – aber bestimmt ist auch wieder schö-
nes Wetter dabei! Foto: Gudd
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